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n Von Hans-Jürgen 
Eisenmann

Schwarzwald-Baar-Kreis.  
Der Kreistag hat den neuen 
Sätzen für die Kindertagespfle-
ge zugestimmt.

Insbesondere in Villingen-
Schwenningen gab es bisher 
ein Beitragsgefälle zwischen 
den kommunalen und kirchli-
chen Kindergärten, deren Ge-
bühren von der Stadt festgelegt 
werden, und der Tagespflege, 
für die der Kreis die Gebühren 
festlegt.

„Dieser Unterschied wird 
sich aber ausgleichen, weil ja 
auch die Stadt Villingen-
Schwenningen die Gebühren 
für Kinderkrippen und Kinder-
gärten erhöht“, sagte Heike 
Rau, die neue Leiterin des 
Kreisjugendamtes, gegenüber 
dieser Zeitung.

Kindertagespflege ist ein 
eigenständiges Angebot neben 
den Kindertageseinrichtun-
gen. Das Kreisjugendamt qua-
lifiziert, berät und begleitet die 
Kindertagespflegepersonen 
und vermittelt bei Bedarf auch 
die Kindertagespflegestellen.

Sie tragen zur Erfüllung des 
Rechtsanspruchs bei
Um Kinder in Tagespflege be-
treuen zu können, ist eine Pfle-
geerlaubnis des Jugendamtes 
nötig. Die Pflegestellen sind 
über die ganze Stadt verteilt, 
manchmal schließen sich auch 
mehrere Frauen zusammen 
und betreiben eine Großpfle-
gestelle. Eine Tagesmutter 
kann bis zu fünf Kinder betreu-
en.

Im Stadtbezirk Villingen 
sind es 16 Pflegestellen und in 
Schwenningen zehn, dazu eine 

im Schilterhäusle. Eine bis 
zwei Pflegestellen gibt es auch 
in Marbach, Rietheim und 
Weigheim, während in Mühl-
hausen, Weilersbach, Ober-
eschach, Tannheim, Herzogen-
weiler und Pfaffenweiler kein 
Angebot besteht. Die kleinen 
Gruppen und die Familienähn-
lichkeit zeichnen die Kinderta-
gespflege aus. Weil in Baden-
Württemberg seit zwölf Jahren 
für Kinder ab einem Jahr ein 
Rechtsanspruch auf einen 
Kitaplatz besteht, tragen die 
Tagesmütter zur Erfüllung des 
Rechtsanspruchs bei. Oft ist 
die Betreuungszeit individuel-
ler regelbar als bei einer Kita. 
Die Gebühren für die Tages-
pflege sollen sich nach dem 
Willen des Kreistags an den 
landesweiten Empfehlungen 
der kirchlichen und kommuna-
len Spitzenverbände orientie-

ren.
Die Steigerung ab 1. Sep-

tember beträgt 4,5 Prozent. Für 
das Jahr 2027 wurde noch kein 
Gebührensatz festgelegt. Maß-
geblich für die Gebührenhöhe 
sind die Zahl der minderjähri-
gen Kinder, die in der jeweili-
gen Familie leben, und die Be-
treuungsdauer. 

Eine Familie mit einem Ein-

zelkind zahlt ab 1. September 
für eine tägliche vierstündige 
Betreuungszeit monatlich 277 
Euro, bei sechs Stunden täglich 
sind es schon 415 Euro und bei 
acht Stunden 553 Euro pro Mo-
nat.

Leben nun zwei minderjäh-
rige Kinder oder Jugendliche in 
der Familie, reduziert sich der 
Monatsbeitrag bei vier Stun-

den Betreuung am Tag auf 215 
Euro und bei sechs Stunden 
Betreuung auf 269 Euro. 

Zusätzlich können für die 
Eltern Kosten für das Essen 
entstehen, das müssen sie aber 
direkt mit den Tagesmüttern 
vereinbaren.

Wer Sozialleistung erhält 
(SGB II/Hartz IV) oder Sozial-
hilfe, Kinderzuschlag oder 
Wohngeld, kann beim Jugend-
amt einen Antrag auf Kosten-
übernahme stellen. 

Das Jugendamt (Abteilung 
wirtschaftliche Jugendhilfe) 
errechnet individuell für jeden 
Einzelfall, was die Eltern noch 
an Kostenbeteiligung über-
nehmen müssen. Dabei werden 
das Einkommen, die Miete und 
die Zahl der Haushaltsmitglie-
der berücksichtigt.

In einer vorbereitenden Sit-
zung im Jugendhilfeausschuss 
hatte von den 17 stimmberech-
tigten Mitgliedern Alfred Zahn 
vom Kinderschutzbund die hö-
heren Gebührensätze abge-
lehnt.

Kindertagespflege im Landkreis wird erneut teurer
Auch in diesem Jahr erhöhen sich ab 1. September die Elternbeiträge für 
Kinder, die im Landkreis von einer Tagesmutter betreut werden. Welche 
Familien besonders betroffen sind und welche Hilfen möglich sind.

Kinderbetreuung: Ob in einer Kita oder bei einer Tagesmütter, El-
tern haben für die Betreuung ihrer Kinder auch im Schwarzwald-
Baar-Kreis die Wahl. Die Sätze für die Tagespflege werden nun  nach 
einem Kreistagsbeschluss angehoben. Foto:  Julian Stratenschulte/dpa/dpa
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Villingen-Schwenningen.  
91,9 Prozent waren es am Ende: 
Thorsten Frei startet mit die-
sem Wahlergebnis seiner Frak-
tion in seine neue Aufgabe  

Im Vorfeld der Abstimmung 
hatten viele überregionale Zei-
tungen die Personalie bewer-
tet. Manche spekulierten darü-
ber, ob er als Vertrauter des 
Kanzlers für dessen Personal-
politik mitverantwortlich ge-
macht werden und sich dies im 
Wahlergebnis abzeichnen wür-
de. Manche bezeichneten ihn 
als den richtigen Mann am 
richtigen Ort, andere erwähn-
ten, dass er in seiner Funktion 
als Kanzleramtsminister nicht 
immer geglänzt habe und des-
halb nun quasi versetzt werde.

Wie dem auch sei: Die Frak-
tion schenkt ihm letztlich das 
Vertrauen und macht ihn zu 
ihrem Vorsitzenden – über 90 
Prozent sprechen eine am Ende 
doch deutliche Sprache.

Auch die Frage, ob seine 
neue Aufgabe eigentlich tat-
sächlich ein Karrieresprung sei, 
wurde zuletzt diskutiert. Der 
Tenor der bisherigen Haupt-
stadtberichterstattung ist auch 
hier nicht eindeutig. Macht-
politisch wird der Wechsel al-
lerdings vielfach als veritabler 
Aufstieg gesehen. Das Amt des 
Vorsitzenden der Unionsfrak-
tion zählt zu den einfluss-
reichsten in Berlin. Dieser or-
ganisiert die Mehrheit des 
Kanzlers im Bundestag und hat 
großen Einfluss auf die Gesetz-
gebung. Die Personalie gilt zu-

dem als Stärkung des Macht-
zentrums um Friedrich Merz.

Frei wechselt in   deutlich 
sichtbare Machtposition
Institutionell ließe sich  zwar 
argumentieren, dass der Chef 
des Bundeskanzleramts, der 
Frei bisher war, zu den engsten 
Vertrauten des Bundeskanzlers 
gehört und Ministerrang be-
sitzt. Rein protokollarisch oder 
formal ist der Wechsel daher 
nicht automatisch ein Aufstieg. 
Mehrere Berichte weisen aber 
darauf hin, dass Frei im Kanz-

leramt nicht optimal zur Gel-
tung gekommen sei. Sein 
Wechsel an die Fraktionsspitze 
wird deshalb auch als Position 
interpretiert, die seinen Stär-
ken – Fraktionsmanagement, 
Ausgleich zwischen verschie-
denen Lagern und Organisa-
tion parlamentarischer Mehr-
heiten – eher entspricht. 

Von einer sehr engen Regie-
rungsfunktion wechselt er in 
eine deutlich sichtbare parla-
mentarische Machtposition. 
Und übrigens: Wer schon mal 
Fraktionschef im Bundestag 
ist, kann durchaus erfolgreich 
nach noch Höherem streben 
und das auch erreichen. Bei-
spiele aus der jüngsten Ge-
schichte? Ein gewisser Fried-
rich Merz bekleidete zeitweise 
dieses Amt, ebenso wie übri-
gens auch dereinst Helmut 
Kohl und Angela Merkel oder 
auch, um mal den Unionspfad 
zu verlassen, Sozialdemokrat 
Helmut Schmidt. Sie alle waren 
einst  Fraktionsvorsitzende und 
wurden später bekannterma-
ßen Regierungschefs – was von 

den bisherigen Kanzleramts-
ministern wiederum noch nie-
mand geschafft hat.

Andreas Braun 
war nicht verwundert
Die Nachricht, dass Thorsten 
Frei es an die Fraktionsspitze 
gebracht hat, wurde derweil in 
seinem eigenen Wahlkreis wei-
ter mit Interesse verfolgt. Ins-
besondere aus den Reihen der 
Union gab es hierzu viele posi-
tive Stimmen. Eine davon: die 
des neuen CDU-Landtagsabge-
ordneten Andreas Braun aus 
Unterkirnach.

„Dass der Name Thorsten 
Frei in diesem Zusammenhang 
fällt, hat mich nicht über-
rascht“, sagte Braun jetzt auf 
Nachfrage der Redaktion. Als er 
vom angekündigten Rückzug 
von Jens Spahn erfahren habe, 
habe er bereits die Vermutung 
gehabt, dass Thorsten Frei für 
diese wichtige Aufgabe infrage 
kommen könnte. Dieser sei 
„ein profunder Kenner der poli-
tischen Abläufe und eine he-
rausragende Persönlichkeit in-

nerhalb der CDU. Er genießt 
großes Vertrauen, ist hervorra-
gend vernetzt und verbindet 
große politische Erfahrung mit 
einem außergewöhnlichen En-
gagement für unser Land.“

Und welche Bedeutung hat 
die neue Aufgabe Freis für die 
CDU im Schwarzwald-Baar-
Kreis und für die Region insge-
samt? „Bereits in seinen bishe-
rigen Funktionen waren wir 
durch Thorsten Frei in Berlin 
hervorragend vertreten“, so 
Braun. Als Fraktionsvorsitzen-
der habe er nochmals eine an-
dere, sehr zentrale Rolle im 
politischen Betrieb. Dabei gehe 
es aber nicht allein um regiona-
le Interessen: Thorsten Frei 
kenne „die Herausforderungen 
unserer Heimat sehr genau und 
hat zugleich immer das große 
Ganze und die Verantwortung 
für unser Land im Blick“. Diese 
Verbindung sei ein großer Ge-
winn.

Mit Blick auf Baden-Würt-
temberg und den Schwarzwald-
Baar-Kreis wolle er ihm be-
wusst keinen langen Wunsch-
zettel mit auf den Weg geben. 
„Thorsten Frei kennt unsere 
Heimat selbst bestens – es 
muss ihm niemand erklären, 
was die Menschen und Kom-
munen hier bewegt.“ Der jetzt 
schon enge und vertrauensvol-
le Austausch werde unabhän-
gig von seiner jeweiligen Funk-
tion bestehen bleiben.

Jürgen Roth nennt es 
„eine kluge Entscheidung“
Als ein weiterer Parteifreund 
reiht sich in die Schar der Über-
zeugten Jürgen Roth ein, Ober-
bürgermeister von Villingen-
Schwenningen. Er betont: „Die 
Wahl von Thorsten Frei zum 
neuen Fraktionsvorsitzenden 
der CDU-Bundestagsfraktion 
ist eine kluge Entscheidung. Er 
bringt genau die Eigenschaften 
mit, die man für dieses Amt 
braucht: strategisches Denken, 
Führungskraft, Erfahrung und 
eine klare Haltung.“ Für Villin-
gen-Schwenningen sei es „ein 
großer Gewinn, dass ein Abge-
ordneter aus unserem Wahl-

kreis eine der wichtigsten poli-
tischen Funktionen in Berlin 
übernimmt“. 

Persönlich schätze er Frei 
als Person ebenso sehr „wie sei-
nen Einsatz für unsere Stadt“, 
so Roth. Die Zusammenarbeit 
sei seit vielen Jahren sehr ver-
trauensvoll und eng, „und ich 
weiß, wie stark er sich für die 
Anliegen unserer Region ein-
setzt“, betont der VS-OB. Von 
seiner neuen Funktion könne 
man als Stadt und Region daher 
nur profitieren.

Hinterseh:   Kontakt zu den 
Menschen ist wichtig
Landrat Sven Hinterseh bewer-
tet die Personalie so: „Thorsten 
Frei ist ein erfahrener und en-
gagierter Bundespolitiker mit 
kommunalpolitischem Hinter-
grund aus unserem Landkreis. 
Er kennt den Schwarzwald-
Baar-Kreis mit seinen Einwoh-
nerinnen und Einwohnern, den 
innovativen Unternehmen und 
den Strukturen sehr gut. “ 

Der Landrat, der selbst Mit-
glied der CDU ist, ist  sich „si-
cher, dass es bei den aktuell an-
spruchsvollen Herausforde-
rungen immer wieder auch da-
rum geht, den direkten Kontakt 
zu den Menschen vor Ort zu in-
tensivieren, um eine realitäts-
nahe Politik führen zu kön-
nen.“

Hinterseh berichtet: „Ich 
kenne Thorsten Frei als sehr 
heimatverbundenen Politiker 
und bin mir sicher, dass wir mit 
ihm auch künftig einen Für-
sprecher für unsere Anliegen in 
Berlin haben werden. Die The-
men, die uns im Schwarzwald-
Baar-Kreis bewegen, sind be-
kannt: Ausbau der Gäubahn, 
Lückenschluss B 523 und wich-
tige wirtschaftspolitische The-
men zur Sicherung unserer hei-
mischen Wirtschaft. Ferner na-
türlich die Sicherung der Hand-
lungsfähigkeit unserer Städte 
und Gemeinden.“ Und noch et-
was schickt er als Botschaft 
nach  Berlin: „Wir müssen un-
bedingt die Ausgabendynamik 
unserer sozialen Sicherungs-
systeme durchbrechen.“

Viele Meinungen zu Freis Aufgabe in Berlin 
Seit Mittwochnachmittag hat der Politiker aus dem Schwarzwald-Baar-Kreis einen neuen Job. Die Hauptstadtpresse sieht das differenziert. Über 90 Prozent 
Zustimmung aus seiner Fraktion sind aber ein klares Signal. Währenddessen kommen weitere Stimmen aus der Region, die ihn ebenfalls bestärken.

Er ist jetzt Fraktionschef: Thorsten Frei wurde am Mittwoch in dieses Amt gewählt. Aus seinem Heimat-
wahlkreis erreicht ihn unterdessen weiterhin viel Rückenwind (Archivfoto). Foto: TOBIAS SCHWARZ/afp/afp

Landtagsabgeordneter And-
reas Braun ahnte gleich: Frei 
wird’s. Foto: Cornelia Putschbach

Landrat Sven Hinterseh betont: 
Der Kontakt zu den Menschen 
ist wichtig. Foto: Wilfried Dold


